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form. Die Objekts- und Subjektseinverleibung von Nominalstämmen kann
auch prädikative, instrumentale, lokative usw. Konstruktionen umfassen. Die
Art der Einverleibung ist in verschiedenen Sprachgruppen sehr verschieden.
In keinem Fall kann das inkorporierte Nomen morphologisch als das Äqui
valent eines pronominalen Affixes angesehen werden. Charakteristisch ist,
daß gewisse syntaktische Beziehungen durch Komposition oder Derivation
ausgedrückt werden. Dr. Walter Lehmann-München.

452. Edward Sapir: The Takelina language of southwestern Oregon.
8°. 296 S. Washington 1912.

Diese wertvolle Arbeit bildet den zweiten Teil des 40. Bulletins des Bureau
of American Ethnology, des von Boas herausgegebenen, überaus dankens
werten Handbuches amerikanischer Sprachen. In sehr ausführlicher Weise
wird die Phonetik (S. 7—51) behandelt. Die Morphologie wird eingehend
(S. 52—281) dargelegt. Tabellen der Pronomina und der Konjugation und
eine sorgfältig analysierte Textprobe finden sich im Anhang. Die Haupt
charakteristika dieser Sprache sind Inflexion und Inkorporation. Das pro
nominale und nominale Objekt wird in das Verbum einverleibt, ebenso das
Possessivum in das Hauptwort. In den Verbalkomplex werden zahlreiche
instrumentale und lokale Modifikationen eingeschlossen. Die Unterscheidungen
der Zeit beim Verbum und des Numerus ebenda und beim Nomen sind schwach
entwickelt. Eine scharfe Linie zwischen Modus und Tempus läßt sich un
möglich ziehen. Zu diesen den amerikanischen Sprachen mehr oder weniger
typischen Eigentümlichkeiten gesellen sich noch einige, die der Takelmasprache
besonders eigen sind, so z. B. ein musikalischer Akzent von formaler Be
deutung, häufige Endreduplikation, Pehlen einer solchen im Anfang, der Ge
brauch von Vokal- und Konsonantenwechsel als eines grammatischen Pro
zesses u. a. m. Lr. Walter Lehmann-München.

453. A. L. Kroeber: 1. Phonetic constituents of the native lan-
guages. of California. 2. Phonetic eleinents of the Mohave
language.

454. T. T. Waterinan: The phonetic eleinents of the northern
Paiute language. University of California Publications in
American Archaeology and Ethnology 1911. Vol. X, No. 1,
p. 1—12; 1911, Vol. X, No. 3, p. 45—96, Tafel 6—20; 1911,
Vol. X, No. 2, p. 13—44, Tafel 1—5. Berkeley.

1. Verfasser betont die Notwendigkeit systematischer phonetischer Me
thoden bei Aufnahme amerikanischer Sprachen. Er weist darauf hin, daß
offene und geschlossene Vokale nicht kurzen oder langen zu entsprechen
brauchen. Laryngealintonation scheint mit stärkerer Vokalaspiration zu
sammenzuhängen. Die getrübten Vokale ö und ü sind typisch für die
Shoshonische Sprachgruppe. Nasalierte Vokale sind selten. Häufig mit Vo
kalen kombiniert sind „glottal stops“, eigentümliche Laute sind die Explosiven
mit gleichzeitigem Kehlkopfverschluß, die also den „letras heridas“ der Maya
sprachen entsprechen. Von besonderer Schwierigkeit sind die stummen und
stimmhaften Explosiven. Es scheint das Gesetz zu gelten, daß die Explosiven
im Anlaut stimmhaft sind, im Auslaut dagegen stimmlos („enttont“) und
stärker aspiriert.

2. Die unter 1. angedeuteten Lautverhältnisse werden unter Zuhilfenahme
von Photographien und Palatogrammen näher ausgeführt.


